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Hübſch iſt auch die Lage des Kloſters Zanga unweit
Zaaverda ; es iſt von Bäumen beſchattet , und mit Gebüſchen
umgeben , und gewährt eine herrliche Ausſicht auf das Meer
und die nahen Inſeln . —

XIX 0

Empfang in Vonitza . — Stadt Vonitza . — Ablöſung des kgl. griech.
sten Linien⸗Infanterie -Batgillons . — Die Feſtung. — Gegend um Vo⸗
nitz a. — Ausflug nach Preveſa in Epirus . — Ruinen von Niko⸗
polis . — Beſuch bei demAga . — Soupeér bei dem königl. großbrit .
General - Konſul , Herrn Mayer . — Rückkehr nach Vonitza . — Die

Sulioten . —

s ich in Vonitza einmarſchirte , bot ſich mir ein er⸗
bärmlicher Anblick dar . Zuerſt traf ich auf elende Stroh —
hütten , vor denen in der Sonne menſchliche Geſtalten ſaßen,
mit bleichen , aufgedunſenen Geſichtern , abgemagerten Armen
und Füßen , unnatürlich aufgetriebenen Bäͤuchen , und ſtieren ,
gerötheten Augen ; Folgen der Krankheiten , welche hier vom
März bis nahe zum Dezember wüthen , und an denen die
höchſte Unreinlichkeit ihr gutes Theil hat . — Beſſere Woh —
nungen fand ich im Innern der Stadt , und auch ein geſün⸗
deres Ausſehen der Einwohner .

Der Empfang war nichts weniger als freundlich; man
maß mich mit ſonderbaren Blicken , und die Unart ging ſo
weit , daß man uns die elendeſten Hütten als Quartiere an —
wies . Ich erlaubte mir aber biewegen , und wegen manch
anderweitigen Inkonvenienzen , ernſte Bemerkungen und Pro⸗
teſtationen . Deßhalb , und weil ich in der Folge noch gar
manche Dinge zu beſprechen und zu entfernen , in meiner
Pflicht hielt , fand ich auch in der Athinai einen langen
und breiten Artikel über mich. —
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Am 19. hatte endlich das griechiſche Bataillon die Feſtung

geräumt , und ich zog nun in den Steinhaufen , den ich gegen

allenfallſige Angriffe von türkiſcher und griechiſcher Seite ,

vertheidigen ſollte . Die verſchiedenen Poſten waren bereits

gleich am Tage meiner Ankunft in Vonitza durch meine

Soldaten beſetzt worden , damit die Griechen ſich mit aller

Muße zum Abmarſche vorbereiten konnten . Dieſer Abmarſch

war aber wirklich einzig in ſeiner Art . Vom 15. bis zum 19.

ging täglich ein Trupp ab , wie es nun eben Jedem beliebte ,

und von dem bisherigen Kommandanten der Feſtung , wurde

auch nicht ein Stein an mich übergeben . Wäre ich nicht

ſelbſt aufmerkſam geweſen , ſo hätte ich nicht einmal erfahren ,

daß die Feſtung geräumt ſei . Der Kommandant und die übri⸗

gen Offiziere , alle empfahlen ſich ſtillſchweigend , und ich mußte

mich mit dem begnügen , was , und wie ich es auf der Feſtung

vorfinden möchte .
Die Tage , welche ich in der Stadt lag , wurden benützt ,

alles genau zu unterſuchen , was auf meine Stellung Ein⸗

fluß und Bezug haben dürfte , und Stadt und Einwohner nach

Möglichkeit kennen zu lernen .

Vonitza ) , liegt in der Provinz Akarnanien , am

Golf von Arta nn ) , den man unter dem gemeinen Volke

häufiger den Golf von Lutraki nennen hört , ein unan⸗

*) Boν,0e , wahrſcheinlich das alte Limnaa ; nach Einigen aber

ſoll hier Echinos , und Limnäa an der Stelle von Lutraki ge⸗

ſtanden haben. Der Name Limnäga ſcheint indeß die Beſchaffen⸗

heit des Ortes und der Gegend ſchon aus den alteſten Zeiten her an⸗

zudeuten, dennAiluun heißt Sumpf , Teich ꝛc.

8 ) Der alte Name des Golfes iſt Ambrakia , von der alten Haupt⸗

ſtadt in Epirus , Ambrakia , jetzt Arta , ſo genannt. Ein Dorf

Ambrakia liegt auch an der ſüdöſtlichſten Spitze des Golfes im

Bezirk Waldos ; die Griechen kennen es aber nur unter dem Na⸗

men Karawan⸗Serail , wo Olpac oder das amphilochiſche

Ar gos einſt geſtanden haben mag? —

Tſche
fndet

0

Uohlet

litze
Siikt

Feſt
lang
it,9
erfſh
Muſhe

L
5 5⁰
eſ Kl

ößt
leih

f

ſong
ethal
1

ke
84

Ciodt

cenl
derJ
het!

ffK
0

ſiheſ
e
ſſch;
Ail

z
deß



chaffen
hetal⸗

Ruyt⸗
Ditf

ſehnliches Dorf öſtlich von Vonitza , wo ſich ein Zollhaus
befindet .

Spuren aus der alten griechiſchen Zeit findet man nicht ,
wohl aber aus der Zeit der Venetianer , unter welchen Vo —
nitza als ein Haupthandelsplatz galt . Urſprünglich lag die
Stadt faſt ganz auf der Weſtſeite des beiläufig 300 Fuß hohen
Feſtungsberges ; an einer ſchmalen Bucht , die eine Stunde
lang ſich gegen Süden hin erſtreckt , aber nun ſo verſchlammt
iſt , daß ſie ſelbſt faſt für Felukken zu wenig Waſſer hat . Sie

ernährt nun Pelikane , Reiher , und eine außerordentliche
Menge wilder Enten , verpeſtet aber durch ihre Ausdünſtung
die Luft . Die neue Stadt liegt auf dem ſüdöſtlichen Abhange
des Berges und an ſeinem Fuße , beſteht aber nur aus elen —
den Krambuden , Kaffee - und Speiſeboutiquen , alles in der

größt möglichſten Unreinlichkeit untereinander , woran die

Fleiſcher und Fiſcher nicht den kleinſten Antheil haben .
Das nahe Dorf Buchali hängt faſt mit Vonitza zu—

ſammen . Unter allen Gebäuden war die Kirche am beſten
erhalten ;die Glocke hing auf einem hohen , darneben ſtehen —
den Baume . Die Türken litten unter ihrer Herrſchaft durch⸗
aus keine Glocke .

Die ganze Gegend um Vonitza , und namentlich die
Stadt ſelbſt , gelten als der ungeſundeſte Aufenthalt in Grie⸗

chenland . Selbſt die eingebornen Wonitzäer zittern , wenn
der Monat März herannaht , und wer nur immer kann , wan⸗
dert dann über den Golf oder in die Gebirge , und kommt

erſt wieder im Oktober oder November zurück .
Es war mir natürlich eine große Angelegenheit , die Ur⸗

ſachen der Krankheiten zu erforſchen , und ich glaubte ſie der

großen Unreinlichkeit der Einwohner ſelbſt , dann den mephi⸗
tiſch ausdünſtenden Sümpfen zunächſt der Stadt , und dem

Trinkwaſſer beimeſſen zu müſſen . — Glücklicherweiſe kam ich

zu einer Jahreszeit nach Vonitza , wo die Einwirkungen
der Dünſte nicht mehr ſo heftig ſind , auch erſt kurz vorher



ein Arzt , jener Philhellene Hübel , der mir ſchon in Theben

ſo weſentliche Dienſte geleiſtet , mit der größten Ciſterne in

der Stadt , eine chemiſche Reinigung vorgenomen hatte . Aus

den übrigen Ciſternen wurde nur faules ſtinkendes , aus allen

Unreinlichkeiten beſtehendes Waſſer geſchöpft . Auf der Feſtung

aber war gar kein Waſſer , ſtatt deſſen enthielten die zwei

großen Ciſternen Ueberbleibſel von Thier - und Menſchenkno⸗

chen, verfaultes Leder , und anderen Unrath , deſſen Anblick all⸗

ein hinreichte , um Erbrechen herbeizuführen . Aus dem Ge⸗

birge kommt ein Bach , und dieſer hat wenigſtens im Winter
hindurch geſundes Waſſer ; im Sommer aber vertrocknet er

auch faſt ganz .
Nachdem endlich , wie oben geſagt , am 19. die Griechen

ganz ſtillſchweigend die Feſtung geräumt hatten , nahm ich da⸗

von Beſitz . Das Gebäude , welches als Kaſerne gelten ſollte ,

ſtand erſt ein Jahr , und dennoch war das Dach ſo ruinirt ,

daß der Regen durch und durch bis in das Erdgeſchoß in ſol⸗

cher Menge drang , als hätte man mit Schäffeln Waſſer in

die Zimmer und Kammern gegoſſen , was ſich gleich die erſten

achtundvierzig Stunden erwies , wo ſich bei eingetretenem

ſtarken Regen , Niemand davor ſchützen konnte . Ich ließ da⸗

her ſogleich das ganze Dach auf meine Verantwortung um⸗

decken. Auch war dieſe ſogenannte Kaſerne ſo klein und be⸗

ſchränkt , daß mit genauer Noth meine wenige Mannſchaft da⸗

rin Platz fand . Etwas tiefer ſtandein zweites Gebäude , wel⸗

ches ich zu einem Krankenhauſe herrichten ließ . Ein drittes ,

zunächſt am erſten Thore , und die bisherige Wohnung des

griechiſchen Platzadjutanten , war ſo baufällig , daß es während

meiner Anweſenheit einmal in einer Nacht zur Hälfte ein⸗

ſtürzte . Glücklicherweiſe wurde der Offizier und ſeine Familie
nicht beſchädigt .

So fand ich die Gebäulichkeiten auf der Feſtung beſchaf⸗

fen ; andere gab es da nicht mehr . Was die Mauern der

Feſtung betrifft , ſo waren dieſe ganz verfallen , beſonders auf
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der Süd⸗Oſt⸗ und Weſtſeite . Die Nordſeite war noch am
ſtärkſten , ſie hatte aber auch hier von der Natur ſchon einen
beſſern Schutz durch das Meer und den ſehr ſteilen BefR
Hie und da ſtand noch Geſchütz , theils von Eiſen , theils von
Metall ; erſteres von innen und von außen ganz vom Roſte
zerfreſſen und unbrauchbar , letzteres in einem noch ziemlich
guten Stande , darunter namentlich drei ganz gute 3 Pfünder ,
welche aber auch gleich nach meiner Ankunft abgeholt , und
nach Nauplia gebracht wurden . In einem halbverfallenen
Gewölbe befanden ſich einige Flinten , drei oder vier kongre⸗
viſche Raketen , und etwas Pulver , alles aber durch das ein⸗
gedrungene Waſſer ganz und gar verdorben . Ein einziges
Feſtungsthor befand ſich noch in einem ſolchen Zuſtande , daßes geſchloſſen werden konnte . —

Meine Berichte , die ich über alle Verhältniſſe , und na⸗
mentlich über den Mangel an Waſſer machte , welches ich von
der Stadt herauf von Eſeln tragen laffen , und bezahlen mußte ,
konnten wahrſcheinlich unter den damaligen Umſtänden nicht
berückſichtigt werden , denn als ich am 30. Marz Vonitza
verließ , hatte die Feſtung immer noch keinen Tropfen
Waſſer . —

Das herrlichſte auf dieſer trümmerreichen Höhe war die
Ausſicht , welche wohl in dieſem Maßſtabe , und in dieſer Man⸗
nigfaltigkeit , nicht gar oft vorkommen dürfte .

Gegen Oſten ſteigt ein breites Thal drei Stunden ſanft
bergan , und iſt im Hintergrunde vom Berganti geſchloſſen ,
an deſſen Abhang das Dorf Paradiſi ſehr maleriſch liegt .
Ein Kloſter links auf einer Anhöhe , und eine Mühle im
Thale , an dem mit Platanen beſetzten Bache , und einige zer⸗
ſtreute Hütten und Häuſer , und weidende Heerden , gaben dem
Gemälde Leben und Abwechslung .

Gegen Suden ſieht man über die Spitze von Aktium hin⸗
weg , in die weite See hinaus . Hoch im Weſten erhebt ſich
Corfu , gleich einer blauen Kugel aus den Fluthen . Zunächſt

14 *˙·
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über dem Golfe , in einer Entfernung von 2 Stunden , über⸗

ſieht man den größten Theil der albaneſiſchen Stadt Preve⸗

ſa , mit ihren langen weißen Mauern um das Kaſtell , und

den Schiffen , deren Maſten mit ihren Wimpeln und Flaggen ,

ſich wie ein Wald vor der Stadt erhoben . Ueber der Stadt

glänzte der Silberſchein eines herrlichen Olivenwaldes , unter —

miſcht mit dunklen , ſchlanken Pinien . Nördlich über den,

hier acht Stunden breiten Golf , liegt die ausgedehnte Stadt

Arta ,) in welcher ſich das blendend weiße Fort erhebt.
Im Hintergrunde ſteigt das Felſengebirge Tetinez * ) em⸗

por , noch um Vieles überragt von den weiter zurück liegen⸗
den Makronoros * * ) und Sinokovo . “ * * * )

Der Golf allein mit ſeinen grünen Inſeln ) gewährt

ſchon einen herrlichen Anblick . Er hat in ſeiner größten

Breite 6 —8 , und in ſeiner größten Länge an 20 Stunden .

Die Grenze tritt öſtlich , oberhalb dem griechiſchen Dorfe

Arabo in den Golf , durchſchneidet ihn faſt mitten , nimmt

aber gegenüber von Preveſa leider noch jene Spitze zum

türkiſchem Gebiete hinuber , welche ſich von Aktium hin er⸗

ſtreckt . Durch dieſe ſchlimme Grenzbeſtimmung ſind die Tür⸗

ken in dem, für Griechenland ſehr unangenehmen und folgen⸗

reichen Vortheile , daß ſie das Aus - und Einlaufen griechiſcher

Schiffe nach Belieben geſtatten oder verwehren können , was

z. B. während meines Aufenthalts in Vonitza , allein viermal

*) Das alte Ambrakia am Arachtus oder Arethon , jetzt Art a⸗
Fluß ; ſie ſoll von Ambrakia , einer Tochter Apollos und der

Nymphe Telesphona , ihren Namen haben ; nach Andern aber
von Ambrax , einem Sohne Thesprotos . —

* ) Vielleicht das Stymphe⸗ oder Tymphe⸗Gebirge ?
kkE) Thiamis ?

k*) Pindus , nach einigen auch Ty myphreſtus . —

*) Die Inſeln Kephalo , Vivalo , St . Antonio , Armyro , u. a.
kleinere .

fflet
Ael

Uf

e8
Cſit
Vlhg
ntet
0

jhne
ſiht

ſilknt
ung!
Mi e
bieg
ſche

i0d0
Inl0
le g

Eutes
Mfch
nien,

0

gel,!
beſchlſ
flhtg

Jht!
Ragfal

lſte!

9
ite
Elt

ſcrin



Iut⸗FtotInteEtat
bt kthel

4j un
i legtn

Renäbrt
größter

Slunden.
Dorfe

, Wünt

utze zun
m hine⸗

dieTir⸗L

U, d
331 0en Mer

ſttztArta⸗
os unddet
Adernaberlädernalah

enth,L

831

geſchah , denn dieſe Straße iſt durch zwei gegenüber liegende
Kaſtelle geſperrt .

Das Ganze dieſes Gemäldes in einem ſo bedeutendem
Umfange iſt wahrhaft göttlich , und wird nur noch um weni⸗
ges von zwei andern Punkten übertroffen , nämlich von der
Spitze von Aktium aus , und dann von einem der höchſten
Berge in der Nähe von Vonitza , worauf ich indeß weiter
unten wieder zurückkommen werde . — Das ganze obige Ge —
mälde konnte ich von meinem Zimmer aus genießen .

Vonitza hat eine Eparchie ; der damalige Eparch war
zwar ein gut geſinnter alter Mann , aber für die Vonitzäer
nicht ſtrenge genug . Dieſes Völkchen iſt für gelindes Re⸗
giment noch nicht reif . Bei einem Beſuche in ſeiner Woh —
nung zeigte er mir eine ſehr ſchöne neue Karte Griechenlands .
Mit Stolz und inniger Freude ſagte er : Sieh Herr !
wie groß und ſchön Griechenland iſt ! — aber das
ſchöne Griechenland hing verkehrt an der Wand , und als ich
ihn darauf aufmerkſam machte , wollte er nicht einſehen , war —
um denn die Karte verkehrt hängen ſollte ? Auch hielt er
alle angrenzenden Laͤnder als noch zu Griechenland gehörig .
Später kam dieſer Eparch als Richter an das Tribunal nach
Miſſolunghi , und Monaſtirios , bisher Eparch in Meſſe⸗
nien , an ſeine Stelle nach Vonitza .

So nahe an Epirus —wie ſollte es mich nicht drän⸗
gen , dieſes vielbewegte , mythenreiche Land zu ſehen ! — Ich
beſchloß , dem Aga in Preveſa meine Viſite zu machen , und
fuhr am 2. Dezember über den Golf . Nach zweiſtündiger
Fahrt ſtieg ich am Hauſe des kgl. großbritanniſchen General —
Konſuls , Herrn Mayer , ans Land , nachdem vorher die tür —
kiſche Mauth Erkundigungen über mich eingezogen .

Herr Mayer empfing mich mit ausgezeichneter Höflich —
keit und Gaſtfreundſchaft , bot mir ſogleich ein Haus in der
Stadt für die Nacht an , da ſeine eigene Wohnung zu be⸗
ſchränkt war , ſowie ſeinen Tiſch , und gab mir einen Türken



bei , der mich überall hinbegleiten mußte . Dieſe Türken ſind

gleichſam als Schutzwachen zu betrachten ; ſie führen einen

Stab in der Hand , gehen dem, dem ſie beigegeben ſind , über⸗

all voraus , und ihren Aufforderungen muß Jeder , und un⸗

geſaͤumt, die ſchnellſte Folge leiſten , was auch ohne allen An⸗

ſtand überall geſchieht . —

Mein erſtes Geſchäft war , die Ruinen von Nikopolis

zu beſuchen . Der Schimmel , der einſt Alis , Paſchas von

Janina Leibpferd war , und nach deſſen Tode vom Herrn

General⸗Konſul gekauft wurde , trug mich in einer Stunde

zu den Ruinen . Sie liegen nord⸗weſtlich von Preveſa .

Jufſuff war mein Begleiter , ein lebensfroher , reich und

reinlich gekleideter Türke , mit dem ich ſchnell bekannt wurde ,

obgleich er nur griechiſch verſtand , ich mich aber nicht ſehr

geläufig in dieſer Sprache auszudrücken vermochte . Ich ge⸗

wann ihn aber dadurch , daß ich mit Alis Pferd durch den

Olivenhain über Stock und Stein ſprengte , und über breite
Gräben ſetzte ; — bei dem Türken eine unfehlbare Rekom⸗

mandation . —

Staunend hielt ich vor dieſen mächtigen , ausgebreiteten

Trümmern , unſchlüßig , wohin ich mich zuerſt wenden ſollte .

Ich ritt endlich durch das verfallene Thor an der Südſeite

ein , wo ſich eine noch ziemlich gut erhaltene , ſehr hohe Mauer ,

mit ſtarken runden Thürmen faſt an 200 Schritte öſtlich gegen

eine Einbiegung des Meeres hinzieht , wo einſt die Nau⸗

machie geweſen . —

Welch eine Ueberraſchung ! welch ein Anblick , als ich nun

in Mitte einer Stadt ſtand , welche ihre Entſtehung dem Siege
Cn . Oktavianus Auguſtus über Antonius und Kleo⸗

patra bei Aktium verdankt ! —welche große Erinnerungen
aus einem Zeitraume von achtzehnhundert Jahren ! !

Rings um mich her herrſchte die tiefſte Stille ; kein Vo⸗

gel flog auf , keine Schlange ziſchte in dem wirren Geſtrippe ,

keine menſchliche Seele außer mir und Juſuff , in dem wei⸗
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ten Bereiche dieſer gewaltigen Ruinen , welche jetzt noch, nach

ſo vielen Jahrhuͤnderten , eine Ueberſicht und ein Erkennen

der ganzen großen Siegesſtadt erlauben . Groß muß ſie

geweſen ſein , dieß bezeugen die alten Schriftſteller , und man
kann ihre Trümmer noch jetzt nicht in einer Stunde um⸗

gehen .
Hier ſind noch die Bäder , ein Aquädukt führt das

Waſſer bei ; hier der Portikus , ich ſchlüpfe durch Diſteln
und Dornen hinein , eine Eule fliegt auf , und Ju ſuff warnt

vor den gewaltigen Steinen über mir , welche jede Minute

herabzuſtürzen drohen . Umſonſt , ich muß mich darin ergehen ;
—dort ſtehen die Mauern niedlicher Häuſer aus rothen ,

eiſenharten Backſteinen , nur das Dach fehlt ; eine nach der

Schnur gezogene Straße führt daran vorüber ; ſie beſchämt

jetzt noch die Straßen unſerer erſten Städte , ſo regelmaßig ,
ſo gleich und fleißig ſind Backſtein an Backſtein ſtehend ge⸗
reiht . Dort ſtehen die gewaltigen Maſſen eines Amphi —

theaters ; ein anderes liegt am Fuße eines Berges , von

deſſen Spitze man bis nach Suli ſieht . Noch erkennt man

an den Reſten dieſes Theaters deutlich und genügend ſeine

innere Einrichtung . Mehrere Oeffnungen und Thüren

führen nach oben und nach unten , in Kammern und Gänge ,
deren Beſuch aber nicht anzurathen iſt , weßhalb ſie

auch abſichtlich mit ſtarkem Dorngebüſche vermacht ſind .

Noch laufen ſechs Reihen Sitze herum , die tieferliegenden

ſind verſchüttet . Die Grundlage dieſer Sitze ſind Felſen ,

theils in ihrer natürlichen Form und Lage , theils hie und da

bearbeitet , und auf einander geſetzt . Im Rücken der Sitze
läuft eine Mauer von Backſteinen hin , aus welchen überhaupt
das ganze Theater aufgeführt iſt , das jetzt noch eiue Höhe
von 30 —40 Fuß über dem Schutte haben mag . Jeder Back⸗

ſtein iſt einen Schuh lang , einen halben breit , und einen

Zoll dick; die Verbindung derſelben beſteht aus einem , eben⸗

falls nur einen Zoll dicken Cement , und iſt von gleicher Härte .
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Die Wände ſind ſehr glatt und fein , wie polirter Marmor .
So ſind auch die kleinen netten Häuschen , welche noch in
mäßiger Anzahl umherſtehen . Nur größere Bauten beſtehen
aus großen behauenen Steinen und aus Marmor . Noch viele
Mauern , Säulen , Schäfte ꝛc. ꝛc. ſtehen hin und wieder ,
deren frühere Beſtimmung ſich aber nicht recht mehr deuten
laͤßt.

Hätte Ali Paſcha , und die Paſchas und Agas von
Arta und Preveſa , nicht ſoviel Marmor von Nikopolis
weggeſchleppt , ſo müßte der Anblick dieſer Ruinen noch un—
gleich großartiger und belehrender ſein . Auf dieſelbe Weiſe
wurde auch der Marmor von Aktium verſchleudert , und zu
türkiſchen Gebäuden ꝛc. verwendet . —

Die griechiſchen Alterthümer , wenn ſie gleich ſelbſt noch
in ihren Trümmern die reichſte und vollendetſte Kunſt zeigen ,
machten doch nicht immer den Eindruck auf mein Gemüth ,
den ich hier fühlte im Anſchauen der Ruinen einer ganzen ,
mehr als anderthalb tauſendjährigen Stadt . Dieſe großen ,
ehrwürdigen Reſte werden durch keine ſchmutzige Hütte ent —
ſtellt , während ich ſo häufig gefunden , daß der Grieche ſeine
rauchige , ſchmutzige Barake an die herrlichſten Ruinen klebt ,
und Alles ringsherum nach ſeiner Weiſe beſudelt . — —

Gleich Geiſtern einer längſt dahin geſchwundenen Zeit ſtehen
dieſe Ruinen von Nikopolis , und geben Zeugniß von der
Hinfälligkeit menſchlicher Größe !

In tiefer Bewegung ritt ich zurück nach Preveſa , mich
ganz der Erinnerung hingebend an das große , weltbeherrſchen —
de Volk der Römer , und nahm auch vierzehn römiſche Ku—
pfermünzen mit mir , welche noch häufig in den Feldern herum
gefunden werden . — )

*) Einige neue Schriftſteller ſagen , Preveſa liege an der Stelle von
Nikopolis . Dieſes muß offenbar ein ſtarker geographiſcher Verſtoß
ſein , da die Ruinen von Nikopolis ja noch jetzt ſtehen , aber zwei

ſten
W56
R
.

90
fi

U



Wgsuh0
· 7köpolit
nochun⸗

6%,AVkiſe

z

A föch
ll,

ſt, Hich
rſchen⸗
he Kl⸗

herum

Ihnzui

335

Nach Preveſa zurückgekehrt , ließ ich mich beim Ag a
anſagen . Juſuff begleitete mich.

Der eigentliche Pallaſt des Agas lag noch von den jüng⸗
ſten griechiſchen Ereigniſſen her in Trümmern , deßungeachtet
war hier die rothe Fahne mit dem ſilbernen Halbmonde und
drei Sternen aufgepflanzt . Die nunmehrige Wohnung
erinnerte mich lebhaft an ſo manch altes Schloß eines herab —

gekommenen Seigneur , wie man ſie hie und da in Frankreich
findet .— Der Vorhof war ziemlich reinlich , aber ohne Wache .
Zu zwei Seiten führten Treppen zu einem Vorplatze , von
welchem aus ich in den Saal des Agas trat .

Dieſer Saal war ziemlich groß , ringsherum mit blut —
rothen Polſtern belegt , und die hohen Fenſter mit einem

Zeuge von derſelben Farbe behängt , bis auf eines , welches
gerade ſo viel Licht zuließ , um dem Ganzen ein recht henker —
mäßiges Anſehen zu geben . Auch der Aga war in blutrothem
Stoff gekleidet , und muſterte in der Ecke , dem türkiſchen

Ehrenplatze ſitzend , eben mehrere Piſtolen . Zu beiden Seiten

Stunden nord - nord⸗weſtlich von Preveſa . Eher iſt anzunehmen ,
daß das epirotiſche Toryne da gelegen, wojetzt Preveſa ſteht.
Dieſes Toryne lag Aktium gegenüber , und wurde vor der See⸗
ſchlacht von Oktavian eingenommen . — Nach der Seeſchlacht
beſtimmte Oktavian den Platz , auf welchem ſein Lager ſtand ,
zur Erbauung der Stadt Nikopolis ; woſie in Zelt geſtanden , ließ er
an einem , von Quadern errichteten Fußgeſtelle , die eroberten Schiffs⸗
ſchnäbel aufhängen , und dem Apollo einen kleinen , oben offenen
Tempel erbauen . In Aktium aber , woher die Seeſchlacht ihren
Namen hat , ließ er dem Apohlo einen großen Tempel errichten ,
und weihte ihm die größern eroberten Schiffe. Ebenſo verordnete
er theatraliſche , amphitheatraliſche und circenſichen Spiele in Aktium
an, welche man unter dem Namen der aktiſchen als heilige feierte ,
weil dabei auch geopfert wurde . -

Noch weniger richtig iſt aber die Meinung , das alte Ambra⸗
kia habe an der Stelle des heutigen Preveſa geſtanden .

Nikopolis Erbauung begann im Jahre 723 nach R. E⸗
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des Saales und im Hintergrunde ſtanden ſeine Offiziere und

Stklaven .
Ich trat raſch auf den Aga zu , und begrüßte ihn orien⸗

taliſch ; er erhob ſich , und bewillkommte mich ſehr artig . Wir

ließen uns auf die Polſter nieder , und begannen eine ziemlich
mangelhafte Konverſation , da ſich kein Dragoman finden
wollte . Er ſchien großen Antheil an den Bayern zu nehmen ,
und ſagte , er wäre früher Aga in Bosnien geweſen , und

hätte dort durch Oeſterreicher Manches über Bayern gehört .
Er erkundigte ſich nach der Größe , den Grenzen , und der

Entfernung Bayerns von der Türkei , nach der Militairmacht ,
und ſetzte am Schluſſe recht galant bei , er freue ſich ſehr ,
nun ſelbſt Bayern zu ſehen , und kennen zu lernen , die ſo
gute Soldaten wären . Sehr viel machte er ſich mit meinem

Kasquet zu ſchaffen , und nannte es den ſchönſten militairi⸗
ſchen Kopfputz . Ich fand in ihm keineswegs einen trägen ,
ſchlaffen Türken ; er war ſehr lebhaft , und ſeine Augen roll⸗
ten hin und her wie zwei Feuerkugeln . Er mochte ungefähr
einige vierzig Jahre alt ſein .

Während der Konverſation wurde mir Pfeife , Klyko ,
und Kaffee gereicht . Als ich mich wieder empfahl , erhob er
ſich , und begleitete mich einige Schritte , bot mir ſein Haus
auf fünf Tage an , und ſtellte ſeine Dienerſchaft zu meiner

Dispoſition . Alles dieſes lehnte ich höflichſt ab, mich mit der

Gaſtfreundſchaft des Herrn General - Konſuls , und dem kur⸗

zen Aufenthalte entſchuldigend ; dagegen lud er mich ein , bald
wieder zu kommen , und als nächſter Nachbar in guter Freund⸗
ſchaft mit ihm zu leben . —

Abends 6 Uhr war beim Herrn General - Konſul große
Tafel , wozu auch der griechiſche und franzöſiſche Konſul , und

einige andere Herren geladen waren .
Da mein gefalliger Wirth während der Tafel bemerkte ,

daß ich von den vielerlei Weinen , welche er mir vorſtellte ,

wenig oder gar nichts trank , ſo vorzüglich ſie auch waren ,
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ſo gab er ſeinem Kammerdiener einen Wink , und dieſer er⸗
ſchien bald mit einer ſchlanken Bouteille Hochhei mer. Eine
ſolche Aufmerkſamkeit überraſchte mich ſo ſehr , daß ich dieſer
und noch einer zweiten Flaſche alle Ehre erwies , die ihrem
Inhalte mit Recht gebührte .

Die Konverſation bei Tiſch war originell , und wurde in
engliſcher , fraͤnzöſiſcher , griechiſcher , italieniſcher , und ſelbſt
in lateiniſcher Sprache gepflogen . Nach der Tafel gingen erſt
die Flaſchen wacker herum , und der Hochheimer blieb nicht
hinter dem Chios und Samos zurück .

Um 11 Uhr nahmen wir in einem andern Zimmer Thee ,
ſchmauchten eine Pfeife , plauderten eine Weile mit einander ,
und gingen um Mitternacht zu Bette . Juſuff führte mich in das
Haus , welches der Herr General - Konſul ſtets für Fremde
bereit hält . —

Des andern Morgens nach einem ächt engliſchen Früh⸗
ſtücke ſtieg ich wieder in die Barke , und ſteuerte meinem
Felſenneſte zu , ſehr zufrieden mit dem , was ich geſehen und
genoſſen ; ich nahm dieß als eine kleine Herzſtärkung für die
Zeit , welche ich noch auf Vonitzaa aushalten ſollte . —

Bei meiner Ankunft Abends auf der Feſtung wurde ich
durch einen recht artigen Transparent überraſcht , welchen die
Unteroffiziere und Soldaten der Kompagnie , während meiner
Abweſenheit , zur Feier meines Namensfeſtes aufgeſtellt hat⸗
ten . —

Ich will hier nicht überſehen , einiges über die Sulio⸗
ten zu ſagen , die namentlich in Akarnanien und Sto⸗
lien , und beſonders in den Städten Wrachory und Vo⸗
nitza ſich angeſiedelt hatten . Dieſe Sulioten ſind ſtolz ,
aber tapfer und verläßig , wo ſie Vertrauen finden . Da noch
keine Poſt in Wonitz a war , ſo bediente ich mich eines Su⸗
lioten zur Beförderung der dienſtlichen Schreiben nach
Miſſolunghi . Er bat mich gleich das erſtemal , ihm ſeinen
Botenlohn voraus zu geben , indem er für ſeine kranke Mut⸗

15
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ter Einiges in Miſſolunghi einkaufen wolle . Als er meine iſe

bedenkliche Miene bemerkte , trat er mit der , dieſem tapfern ülſet

Gebirgsvolke eigenen edlen Haltung auf mich zu, und ſprach , r ſch

ſeine Rechte auf die Bruſt legend , mit Stolz : „ Herr , ich Leen

bin ein Suliote ! “ — Ich gab ihm was er wünſchte , und Mſt

weder von dieſem noch einem andern jener wilden , aber wahr —

lich braven Sulioten , ſah in mich jemals in meinem Ver —

trauen hintergangen .
Ihr Gebiet liegt in Epirus , in der Höhe von Janina ,

aber näher dem Meere als dieſer Stadt , und beſteht aus ei—

nigen Ortſchaften , die von Felſen eingeſchloſſen ſind . Der

Acheron bewäſſert die wenigen Triften und Felder , die der Wfl0

ſteinigte Boden dort geſtattet . 64
Ihre Kämpfe mit Ali Paſcha , und ſpäter unter Mar — ü

kos Botzaris ſind bekannt . Dieſer ſtammte aus der erſten I1 V

und vornehmſten Familie unter den Sulioten , und war auch⸗

im Freiheitskampfe einer der edelſten und tapferſten Anfüh —

rer . 1791 geboren , flüchtete er , nachdem ſein Vater auf llit
Alis Anſtiften ermordet worden , nach den joniſchen Inſeln , 90t
und trat in franzöſiſche Dienſte . ff

9 Nachdem Ali Paſcha geächtet war , trat M. Botzaris zu— f
rück in die Dienſte der Pforte , um Rache zu nehmen an dem Mör — fung
der ſeines Vaters , erſchien jedoch bald wieder als Feind der 010
Türken , und erwarb ſich in den verſchiedenen Kämpfen

gegen ſie den Namen des Unüberwindlichen . Der Schrecken h
vor ſeinem Namen war ſo groß , daß i. J . 1822 , 300 Alba⸗

neſen nicht wagten , ihm mit ſeinen 30 Sulioten den Durch — 1
gang durch einen Engpaß zu verwehren . — Er war Sieger
bei Gratſana , Drameſſus und Placa , bei Variades f
( Varitad ? ) und Baſſena , und nahm die feſten Plätze i
Selowo und Irivitziana . Gleich groß wie im Felde , 30
bewährte er auch im Ralhe ſeine patriotiſchen Geſinnungen . 1
Bei Peta in Epirus focht er mit übermenſchlichem Muthe , 01
nur mehr ein Stück ſeines Saͤbels in der Hand haltend , und f5
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mußte von ſeinen Sulioten mit Gewalt aus dem Gemetzel
geriſſen werden , in welchem er mehrere Wunden erhielt . —
Er ſchlug drei feindliche Heere , bis er endlich , glorreich wie
Leonidas , vom 19. auf den 20. Auguſt 1823 , ünweit von
Miſſolunghi bei einem Ausfalle in das türkiſche Lager , fiel .—

XX .

Ausflug nach Aktiu m. — Neujahrsabend in Vonitz a . — Zweiter Be⸗
ſuch in Pre ve ſa. — Die türkiſche Mauth . — Die Stadt Preveſa . —
Staatsoviſite beim Aga . — Feier des 6. Februars . Ball. — Anfang der
ſchlimmen Jahrszeit . — Befehl zum Rückmarſch nach Patra 8. — Jagdum Vonitz a. — Beſteigung des höchſten Berges . — Ablöſung . — Die

Vonitzäer . —

Schon gleich bei meiner Ankunft in Vonitza , war es
mir eine große Angelegenheit , Aktium aufzuſuchen . Längere
Zeit indeß wurde ich über die richtige Lage deſſelben irre⸗
geführt . Den Vonitzäern war der Name Aktium gar nicht
bekannt ; ſie kennen dieſes Borgebirge nur unter der Benen⸗
nung Capo Foglio , daher ſie mich bald nach St . Baſil ,
bald nach Konidari und Anaktorion wieſen . Keines
dieſer Orte konnte aber Aktium ſein , welches die alten
Schriftſteller an die nördlichſte Spitze von Akarnanien ,
und zwar an den Eingang in den Golf von Ambrakia ,
verlegen .

Indeß begann meine erſte Wanderung nach St . Baſil ,
einem geringen Dorfe , 2 Stunden weſtlich von Vonitza ,
wohin ich auf einer theilweiſe gepflaſterten Straße , über einen
Zweig des Berganti⸗Gebirges kam. Es liegt an einem
Abhange in der Nähe des See ' s Vulgari , welcher , von den
Gebirgswaſſern genährt , St . Maura gegenüber in den Ha⸗
fen von Damala ausfließt ,

15
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